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Anläßlich des 25. Jahrestages un¬ 
seres Werkes übermitteln wir allen 
Kolleginnen und Kollegen herzliche 
Glückwünsche. Für ihre großen Lei-, 
stungen zum Wohle unserer Republik 
Dank und Anerkennung. 

Besonders grüßen wir die Aktivi¬ 
sten der ersten Stunde, die mit Tat¬ 
kraft und Opferbereitschaft aus 
Schutt und Trümmern einen neuen 
Betrieb erbauten, der heute von 
strukturbestimmender Bedeutung für 
unsere sozialistische Volkswirtschaft 
Ist. • ■ ‘ . 

Herzlichen 
Glückwunsch 

Unser herzlicher Dank gilt den so¬ 
wjetischen Freunden, die uns beim 
Neuaufbau Anleitung und Hilfe ga¬ 
ben und mit denen sich., in den letz¬ 
ten Jahren eine enge politische, wis¬ 
senschaftlich-technische und ökono¬ 
mische Zusammenarbeit entwickelt 
hat. 

Für die Lösung der neuen und hö¬ 
heren Aufgaben der 70er Jahre wün¬ 
schen wir allen Kolleginnen und 
Kollegen Gesundheit und Schaffens¬ 
kraft sowie persönliches Wohlerge¬ 
hen. 

Unter der bewährten Führung der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands werden wir gemeinsam 
weitere Fortschritte bei der Stärkung 
unseres Arbeiter-und-Bauern-Staates 
und der Entwicklung unserer sozia¬ 
listischen Gesellschaft erreichen. 

Becker Sudoma Saalfeld 
Betriebs- Partei» BGL- 
direktor Sekretär Vorsitzende 

Dank und 

Anerkennung 

den Aktivisten 
der ersten 
Stunde, den 
Kolleginnen 
und Kollegen 

Luci Alex (BPK); Elsa Bäther (FFV) 

Herbert Becker (W); Elfriede Berthold (BGL) 

Anna Borrach (RG 2); Hanna Brasch (FT 4) 

Horst Brunne (TAM 3); Felicitas Bulla (S) 

Hermann Czeczatka (RV); Bruno Doberschütz (WS 2) 

Hermann Dornbruch (TAF 3); Siegfried Eichhorn (FFÖ) 

Else Eichler (KT 3); Helmut Fischer (RE 5) 

Herbert Fleischhammel (TM 2); Erich Friese (FT 4) 

Fredi Ganswindt (RE 2); Erich Gelies (TAF 1) 

Karl Gerlitzki (KM 6); Franz Glassmann (S) 

Ernst Geize (RBT 2); Georg Graczkowski (RG 1) 

Heinz Gromadies (RBT 1); Margot Grosse (ÖR 6) 

Walter Grothe (TAF 3); Kurt Hahnteld (TAF 2) 

Arthur Heinrich (S); Georg Hellwig (TG) 

Gertrud Ignatius (RG 2); Gerlinde Jurzina (RBT 2) 

Erna Kawoiat (ÖA 3); Grete Knoff (VK) 

Otto Köhler (TAF); Hans-Joachim Köhler (FW 2) 

Erich Kruska (TZ 3); EIN Kubsch (S) 

Walter Kühl (TAF 2); Georg Lefevre (TAF 2) 

Willy Leonhardt (TM 2); Erwin Linke (OA 3) 

Emmy Lorenz (RE); Erich Matz (VV 1) 

Willi Mehlhose (TAF 2); Erhaid Misch (RV 3) 

Herbert Mogga (TA 1); Elisabeth Muche (KT 3) 

Albrecht Müller (KT 2); Alfred Müller (S) 

Karl Munzke (RG 1); Lucie Niemeyer (BPA) 

Franz Nodck (TAF 2); Paul Raschke (TAG 1) 

Erich Reinsdorf (AB); Herbert Riedel (KM 4) 

Karl Pohl (TM 5); Erika Rössel (RT 3) 

Paul Rothenburg (FT 4); Erich Rotter (KMS) 

Helmut Rüge (KT 1); Hildegard Speck (KT 3) 

Rudi Selchow (BT 1); Kurt Schaefer (TM 2) 

Franz Scherer (DT 2); Josef Schiehs (RS 1) 

Adolf Schöpl (WGE 4); Hermann Schramm (RS 2) 

Johanna Schulz (RV 3) ; Heinrich Schuster (SBF 3) 

Willi Schwichtenberg (TE); Bruno Tarnowski (TAF 2) 

Bruno Tenzer (AB 3); Fritz Theel (ÖA 3) 

Herbert Wetzel (B); Ingeborg Wittwer (AK 1) 

Erwin Wollbrandt (TM 7); Heinz Würdig (S) 
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w ir gratulieren allen Kolleginnen 
und Kollegen zum 25jährigen 
Betriebsjubiläum. 

Erster Aktivist im Betrieb war im 
Jahre 1948 Genossin Anni Ort- 
mann. Sie ist heute als Meisterin 
im Werkteil Röhren tätig. 

Röhren fertigt das Werk seit UMS. 

Kaum 20 Kolleginnen und Kolle¬ 
gen nahmen in den Maitagen 
1945 die Arbeit im Werk auf, 
heute sind es über 6000. 

Für einen volkswirtschaftlichen 
Nutzen von 44 782 000 Mark 
zeichnen unsere Neuerer verant¬ 
wortlich. 

U ber acht Millionen Bildröhren 
produzierte das WF bisher. 

Regelmäßig stehen den Mitarbei¬ 
tern des Werkes ein Stab von 
Fachärzten und Schwestern so¬ 
wie die modernsten medizini¬ 
schen Geräte zur Betreuung in 
der Poliklinik zur Verfügung. 

F ast 200 Kollektive bestehen ge¬ 
genwärtig im Betrieb, in denen 
etwa 90 Prozent aller Werktäti¬ 
gen um den Staatstitel wett¬ 
eifern. 

E ine Brigade davon ist das Kol¬ 
lektiv „Neues Leben'1 aus der 
Materialwirtschaft. Sie errang in 
diesem Jahr die Goldene DSF- 
Nadel und den Ehrennamen 
„Lenin“. 

Rat tind Hilfe holen sich viele 
Kollegen in der Betriebszeitung. 
Etwa 250 Leserzuschriften erhält 
die Redaktion jährlich. 

Neben kritischen Informationen 
dreht es sich vorwiegend um An¬ 
liegen in der Fertigung und im 
sozialistischen Wettbewerb. 

Schon im Jahre 1947 begann 
unser Werk mit der eigenen 
Lehrlingsausbildung Sie entwik- 
kelte sich bis heute zu einem 
gut durchdachten System. 

Erster sowjetischer Betriebsleiter 
im Werk war Major Wildgrube, 
heute Professor in der UdSSR, 

H erzlich begrüßte das WF seit sei¬ 
nem Bestehen viele Gäste aus 
der Sowjetunion. Unter ihnen 
einen Kosmonauten, Künstler, 
Staats- und Parteifunktionäre. 

Ein Jahr ist es her, seit sich dem 
WF der Werkteil Sonderferti¬ 
gung in Pankow anschloß. 

Längst hat es sich herumgespro¬ 
chen, daß die Kolleginnen und 
Kollegen dort mit sehr guten Er¬ 
gebnissen in der Planerfüllung 
auf warten. 

E in Jahrzehnt ist vergangen, seit¬ 
dem das Kollektiv „110° abge¬ 
lenkte Bildröhre“ den Goethe¬ 
preis der .Stadt Berlin erhielt. In¬ 
zwischen folgten dieser Ehrung 
viele andere, die das Ansehen 
unseres Betriebes immer weiter 
erhöhten. 

K önnen Sie sich erinnern, Dezem¬ 
ber 1947? „Pro Person zwei Zi¬ 
garetten als Weihnachtszutei¬ 
lung.“ 

T ausende Kollegen arbeiteten 
beim freiwilligen unentgelt¬ 
lichen Subbotnik im April 1970 
zu Ehren Lenins mit. 

R und 2500 Kinder erholen sich 
jährlich in den Sommerferien im 
Pionierlager „M, I. Kalinin“, 

O hne viele Worte übernahm die 
Jugendbrigade „Vorwärts“ aus 
der Hauptmechanik einige Auf¬ 
gaben dort als Jugendobjekt. 

N ur wenige Wochen trennen uns 
vom Jahreswechsel: Packen wir 
alle tüchtig' zu, damit wir den 
Plan in allen Teilen erfüllen. 

I n diesem Sinne feiern wir den 
25. WF-Geburtstag. 

Kolleginnen und Kollegen, wir 
wünschen Ihnen allen Gesund¬ 
heit und Schaffenskraft sowie 
viele Erfolge. 

Herzliche Freundschaft verbindet unser WF-Kollektiv mit 
den vietnamesischen Praktikanten. Daß der Gedanke der 
Solidarität mit dem um seine Freiheit kämpfenden Volk 
Vietnams nicht nur Lippenbekenntnis ist, beweisen die vie¬ 
len Spenden der sozialistischen Kollektive. 
Bewundernswert sind der unermüdliche Fleiß, der hohe 

Lerneifer und die große Bescheidenheit unserer Freunde. 
Auf dem Foto: Herr Thinh im Gespräch mit Genossen Gün¬ 
ter Jacobsohn, Diplom-Gesellschaftswissenschaftler. Ge¬ 
nosse Jacobsohn ist mit unserem Werk seit Jahrzehnten 
verbunden. Nach verantwortungsvoller Tätigkeit in Partei¬ 
funktionen leitet er jetzt das Direktorat Kader und Bildung. 

Vietnamesische Praktikanten gratulieren 
Zum 25. Jahrestag der Gründung 

des WF wünschen wir, die vietname¬ 

sischen Praktikanten, dem Werkdi¬ 

rektor, der Betriebsparteiorganisation, 

der Betriebsgewerkschaftsleitung so¬ 

wie den Werkangehörigen vor allem 

beste Gesundheit und weiterhin Er¬ 

folge bei der Erfüllung des Staats¬ 

planes 1970 zur allseitigen Stärkung 

des ersten Arbeiter-und-Bauern- 
Staates in der Geschichte des deut¬ 

schen Volkes und bei der Zerschla¬ 

gung aller revanchistischen Manöver 

der westdeutschen Imperialisten. 

Wir vietnamesischen Praktikanten 
haben uns über die Erfolge Ihres 
Werkes in den vergangenen 25 Jah¬ 
ren sehr gefreut. Wir wissen, daß Sie 
aus den Ruinen des zweiten Weltkrie¬ 
ges mit Fleiß und Mut Ihr Werk wie¬ 
der aufgebaut haben. Waren es 
1945 400 Betriebsangehörige, so sind 
es 1970 über 6000, darunter Wissen¬ 
schaftler, Techniker und zahlreiche 
Facharbeiter, die die Produktion ste¬ 
tig steigerten. 

Wir sind stolz auf die rasche Ent¬ 
wicklung des Werkes in den vergan¬ 
genen Jahren und betrachten gleich¬ 

zeitig Ihre Siege und Erfolge als un¬ 
sere eigenen. 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir 
dem VEB Werk für Fernsehelektro¬ 
nik im Namen des vietnamesischen 
Volkes für Ihre Solidaritätsbewe¬ 
gung zur Unterstützung unseres Frei¬ 
heitskampfes recht herzlich danken. 
Mit ihrer großen, weiteren Hilfe der 
friedliebenden Völker in der ganzen 
Welt besiegen wir den barbarischen 
Aggressor, die USA-Imperialisten, in 
Nord- und Südvietnam. 

Gruppenleitung der 
vietnamesischen Praktikanten 

Erfolgs- 

wünsdie 

zum 25. 

übermittelten Prof. Hans 

Rodenberg, Mitglied des 

Staatsrates und des ZK 

der SED, das Sekretariat 

der Bezirksleitung der SED 

Berlin, die SED-Kreis- 

leitung Köpenick, der Rat 

des Stadtbezirkes Köpe¬ 

nick, das Ministerium für 

Elektrotechnik und Elek¬ 

tronik, der Generaldirek¬ 

tor der WB Bauelemente 

und Vakuumtechnik sowie 

Schwesterbetriebe aus so¬ 

zialistischen Staaten. 

r '3 

Liebe Grüße überbrachten auch zahlreiche Patenschüler, Veteranen «nid Ange¬ 
hörige der NVA. Weitere gute Zusammenarbeit and wel Erfolg wünsche» das 
Pädagogenkollektiv, die Elternvertreter sowie die Pioniere und FDJler der 
20. Oberschule allen Mitarbeitern ihres Patenkollektivs. 
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Die roten Lettern 
im Buch der Gesdiidite 

„Von der Befreiung durch die 
ruhmreiche Sowjetarmee, von den 
ersten Traktoren für unsere neue 
Landwirtschaft, von der materiellen 
und geistigen Hilfe aus den An¬ 
fangsjahren unserer Republik bis 
zur heutigen Kooperation unserer 
Länder bei der Meisterung der wis¬ 
senschaftlich-technischen Revolution 
führt ein Weg echter Freundschaft.“ 

Dieser prinzipielle Satz aus einer 
Rede Erich Honeekers, Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK der 
SED, wird Wort für Wort unterstri¬ 
chen durch die Entwicklung unseres 
Werkes und seiner Menschen von 
1945 bis heute. 

Was stand am Anfang unseres 
schweren aber so erfolgreichen We¬ 
ges? Das Chaos und die Trümmer, 
so meinen die einen — eine neue 
Ordnung und der Wiederaufbau, so 
sagen die anderen. Beides ist Wahr¬ 
heit, das Wichtigste aber: am An¬ 
fang stand die Freundschaft, stand 
die brüderliche Hilfe der Sowjet¬ 
menschen für ihre Klassenbrüder, 
die erstmals in der deutschen Ge¬ 
schichte ihr Geschick in die eigenen 
Hände nahmen. 

Am 20. Mai 1945 kamen auf unse¬ 
rem Betriebsgelände 15 tatkräftige 
Frauen und Männer zusammen, bil¬ 
deten den ersten Arbeiterrat und be¬ 
gannen mit Hilfe der Beauftragten 
der Sowjetarmee aufzuräumen und 
die Arbeitsaufnahme vorzubereiten. 
Aufräumen hieß es im doppelten 

Sinne des Wortes, nicht nur bei Ge¬ 
bäuden, Anlagen, Maschinen sondern 
zugleich auch in vielen Köpfen. Na¬ 
zistische Ideologie, Kriegslasten und 
schärfste Ausbeutung hatten viele 
Menschen „mürbe“ gemacht. In der 
damaligen Röhrenfabrik Oberspree 
und der Fernmelde- und Apparate¬ 
fabrik Oberspree, Zweigstellen des 
AEG-Konzerns in der Oberschöne- 
weider Oatendstraiße, hatte man 
Nachrichtenmittel für die faschisti¬ 
sche Wehrmacht produziert. Unter 
den unwürdigsten Bedingungen 
mußten hier Zwangsarbeiler, aus 
den vom Hitlerfaschismus überfalle¬ 
nen Ländern nach Berlin ver¬ 
schleppt, Tag und Nacht schuften. Sie 
hatten mehr als zwei Drittel der frü¬ 
heren Belegschaft gestellt. Jetzt wa¬ 
ren sie befreit in ihre schwer ge¬ 
prüften Heimatländer zurückgekehrt. 

Befreit von Faschismus und Krieg 
waren auch die deutschen Werktäti¬ 
gen, unter denen die geschichtlich 
notwendige Schlußfolgerung immer 
mehr Zustimmung fand: für eine 
antifaschistisch-demokratische Ord¬ 
nung — ohne Konzernherren, Junker 
und Militaristen. Die Potsdamer Be¬ 
schlüsse wiesen den Weg — die so¬ 
wjetische, die sozialistische Besat¬ 
zungsmacht gab in dem von ihr ver¬ 
walteten Gebiet unserer heutigen 
DDR und ihrer Hauptstadt selbstlos 
Rat und Hilfe. Die geeinte Partei der 
Arbeiterklasse, übernahm die Füh¬ 
rung. 

Feste Freundschaft 
mit der Sowjetunion 

Beharrlich und geduldig setzten 
sich damals auch die ersten sowjeti¬ 
schen Leiter unseres Betriebes, Ma¬ 
jor Wildgrube und Oberstleutnant 
Boldyr sowie der Mitbegründer des 
Werkes, Genosse Schokin, mit den 
deutschen Arbeitervertretern und 
Spezialisten zusammen. Das Ergeb¬ 
nis: Im Oktober 1945 lief die Pro¬ 
duktion an, Ende des Jahres betrug 
die Zahl der Beschäftigten schon 
400. Sie wuchs im Zeitraum eines 
weiteren Jahres auf 2000 an, heute 
sind wir ein großes Kollektiv, das 
mehr als 6000 Menschen zählt. 

Viele helle Köpfe sind darunter 
und viele heiße Herzen, die die 
deutsch-sowjetische Freundschaft zu 
ihrer ureigensten Sache gemacht ha¬ 
ben. Das sind die „alten Hasen“ 
Kollegin Riege, Kollege Czeczatka, 
Kollege Lippert, Kollege Eichhorn, 
um nur einige zu nennen — von An¬ 
fang an in enger Zusammenarbeit 
mit sowjetischen Freunden wirkend. 
Da sind die Spezialisten Dr. Schiller, 
Gromadies, Bratke und andere, die 
während mehrerer arbeitsreicher 
Jahre in der UdSSR den Fleiß und 
die Hilfsbereitschaft sowjetischer 
Menschen schätzen lernten. Da sind 
dann die Jungen, die wie Dr. Thie¬ 
ßen, Lothar Köhler, Helmut Mu- 
chow, an sowjetischen Hochschulen 
und Universitäten studierten und 
fundiertes Wissen erwerben konnten. 

Und da sind wir alle, die fast 1500 
Mitglieder der DSF-Betriebsgruppe, 
die in der großen Freundschaftssta¬ 
fette zu Ehren W. I. Lenins hervor¬ 
ragende Ergebnisse erreichten. Die 
Ehrennadel der DSF in Gold und der 
Ehrenname „Lenin“ wurde an das 
sozialistische Kollektiv „Neues Le¬ 
ben“ aus KM verliehen. 13 Brigaden 
tragen den Ehrentitel „Kollektiv der 
DSF“, sieben weitere Kollektive 
wetteifern mit neuen Verpflichtun¬ 
gen um diese Auszeichnung. Zahl¬ 
reiche aktive Freunde tragen die 
Ehrennadel der DSF in Silber oder 
wurden mit Urkunden des Zentral¬ 
vorstandes geehrt. 

Unser Stolz auf die erreichten Er¬ 
folge verbindet sich mit der Zuver¬ 
sicht, auch die größeren Aufgaben 
der siebziger Jahre zu meistern. Wir 
werden unseren Beitrag dazu leisten, 
die DDR allseitig zu stärken und da¬ 
mit den Frieden zu sichern. 

Wir wissen: „Das feste Bündnis 
und die unverbrüchliche Freund¬ 
schaft mit der ruhmreichen Sowjet¬ 
union bieten auch im dritten Jahr¬ 
zehnt der Existenz unseres sozialisti¬ 
schen Staates die sichere Gewähr 
dafür, daß das Volk der Deutschen 
Demokratischen Republik erfolgreich 
seine Aufgaben bei der Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen Ge¬ 
sellschaft bewältigen wird.“ 

Lebensgesetz unseres 
sozialistischen Zeitalters 

Wissenschaftskooperation und Erfahrungsaustausch über Pianungs- und Leitungs¬ 
tätigkeit zwischen der UdSSR und der DDR nützen den gemeinsam abgesieck- 
ten Zielen. So auch eine Betriebsbesichtigung, die den Minister für Planung der 
UdSSR, Genossen Baibakow, und den Vorsitzenden der Staatlichen Plan¬ 
kommission der DDR, Genossen Schürer, ins WF führte. 

■ 

Persönliches Kenneniernen vertieft und festigt die Freundschaftsbande, das be¬ 
stätigen immer wieder die Mitglieder unserer DSF-Betriebsgruppe, aber auch 
die zahlreichen Gäste und Gruppen aus dem großen Sowjetland. Hier DSF-Vor- 
sitzender Kart Thiel im Gespräch mit dem Leiter einer Freundschaftsdelegation 
von Bauschaffenden aus Kiew, 

m : 

Viele eindrucksvolle Erlebnisse verdanken wir sowjetischen Kulturschaffenden. 
Aber nicht nur die Kunst brachte sie uns näher, sondern auch ihr herzliches In¬ 
teresse für Arbeit und Leben unserer Werktätigen. Im Bild die sowjetischen 
Schauspieler Wladimir Drushnikow und Jewgeni Sharikow mit Dolmetscher 
Sascha, denen Kollege Heinz Ruhnke (Mitte) sachkundiger Führer war. 
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25 Jahre WF 25 Jahre friedlicher Aufbau 25 Jahre für die Zukunft - 25 Jahre dem Sieg des Sozialismus entgegen 

Mit hoch- 
gekrempelten Ärmeln 
Am 9. Oktober 1950 begann ich in 

der Stanzerei als Stanzerin zu arbei¬ 
ten. Mit kameradschaftlicher Unter¬ 
stützung einiger Kollegen fand ich 
midi sehr schnell zurecht und über¬ 
nahm nach kurzer Zeit die Funk¬ 
tion des Vertrauensmannes, besser 
der Vertrauensfrau. Mein Stunden¬ 
lohn betrug damals —,98 Pfennige. 
Da wir in Leistung arbeiteten, zählte 
ich bald zu den Spitzenkräften. 
Schon damals interessierte ich mich 
für alles Neue und übernahm als 
erste die Nina-Nasarowa-Methode, 
die persönliche Maschinenpflege. 
1952 erhielt ich die Aktivistenaus¬ 
zeichnung. 

Sehr genau erinnere ich mich noch 
an das bewußte T 2-Programm. Der 
damalige Werkleiter, Kollege Rudi 
Müller, holte alle Kollegen in den 
Speisesaal und legte die Karten offen 
auf den Tisch. Mit hochgekrempelten 
Ärmeln fuhren wir Sonderschichten 
und es war eine Freude, wie alle 
mitmachten. In 'der Stanzerei fuhren 
die Sonderschichten — der Werklei¬ 
ter, der technische Direktor Dr. 
Schiller, der BGL-Vorsitzende Koll. 
Stange und andere Kollegen, die ich 
in ihre Tätigkeit einwies. Es herrsch¬ 
te immer große Freude, wenn alle 
die Norm schafften. 

Eines Tages sprach mich mein Ab¬ 
teilungsleiter an und sagte mir, daß 
ich um 10 Uhr beim Werkleiter sein 
soll. Ich war mir keiner Schuld be¬ 
wußt und sehr gespannt, was ich 
dort sollte. Mit Kollegen Bergatt 
wurde ich für die Aktivistenkommis¬ 
sion der WB benannt. Es ging dar¬ 
um, gute Erfahrungen einzelner Be¬ 
triebe auch' den anderen zu über¬ 
mitteln. Das war für uns selir'in¬ 
teressant und lehrreich. Dabei lern¬ 
ten wir viel von den Aktivisten der 
ersten Stunde. 

Charlotte Riege 

mm 
SCHRITTMACHER sind die Mitglieder des sozialistischen 
Kollektivs „Otto von Guericke" aus der Vakuum-Pumpen¬ 
werkstatt (v. I. n. r. Peter Naschwitz, Brigadeleiter Fritz 
Becker, Dieter Klamann, Dieter Glocke, Wolfgang Berfelde, 
Helmut Döring). Sie erkämpften mehrfach den Staatstitel, 
errangen den DSF-Ehrerriitel unrd die silberne Freund¬ 
schaftsnadel. 

Er studierte 
bei Freunden 
Seine Perspektive lag schon fest, 

als er Schmelzer in der ersten so¬ 
zialistischen Brigade „Nikolai 
Mamai“ in Bitterfeld war. Heute 
ist der begabte Diplom-Physiker 
Genosse Helmut Muchow mit seinen 
29 Jahren der jüngste Bereichsleiter 
von WF. 

Dazwischen liegen sechs Jahre 
Studium am Leningrader Elektro¬ 
technischen Institut. Danach Einsatz 
im WF als Fertigungsingenieur, 
Gruppenleiter in der Fertigungs- 
Überwachung, Abteilungsleiter in 
der Fertigung und seit 1969 Be¬ 
reichsleiter in der Diodenfertigung. 

Er selbst erzählt von seinen Ein¬ 
drücken während des Studiums in 
der Sowjetunion: 

„Der Aufenthalt in der Sowjetunion 
gab mir eine fundamentale Spezial¬ 
ausbildung auf einem Gebiet, das 
man seinerzeit noch an keiner Hoch¬ 
schule in der DDR belegen konnte. 
Die Möglichkeit, Land und Leute 
von einer völlig neuen, einzigartigen 
Warte zu studieren. Lehrreich vor- 
ailem, die Geschichte und die Pro¬ 
bleme des eigenen Landes einmal 
von außen, mit den Augen des Nach¬ 
barn zu betrachten.“ 

Und zu seiner jetzigen Arbeit sagt 
er: 

„Wir haben den volkswirtschaft¬ 
lichen Bedarf an modernen Halb¬ 
leiter-Bauelementen zu sichern. 
Weiterentwicklung der Technologie, 
Einführung neuer Verfahren, Ver¬ 
besserung der Qualität ist die Devise. 
Ich bin für rund 300 Mitarbeiter ver- 
antwortlich, darunter . auch viele 
ältere mit längerer Berufserfahrung. 
Menschenführung heißt das größte 
und schwerste Problem, eines, das 
weder mit Tabelle noch Rechen¬ 
schieber zu lösen ist.“ 

Helmut Muchow 
Bereichsleiter Diode 

Wir sind Sieger 
der Geschichte 
Im August 1966 bildete sich unser 

Kollektiv und gab sich den Namen 
„Vietnam“. Uns allen war der bar¬ 
barische Terror der USA im Süden 
und im Norden des Landes bekannt. 

Jeden bewegte das Schicksal dieses 
tapferen Volkes. Als Kollektiv woll¬ 
ten wir mehr dafür tun, als nur 
stille Anteilnahme zu bezeugen. 

Wir gaben uns daher bewußt die¬ 
sen Namen und handelten in seinem 
Sinne. Unser Vorbild wirkte positiv 
auf Viele Kollektive Und Kollegen, 
die bis dahin noch abseits standen. 

Als wir im März 1968 den ersten 
Brief von einer vietnamesischen 
Studentin aus Dresden erhielten, 
wären wir überrascht über die Dank¬ 
barkeit auf unsere Solidaritätsbe¬ 
weise. Wir fanden bestätigt, daß wir 
gut und richtig handeln und ver¬ 
stärkten die Unterstützung für die¬ 
ses heldenhaft kämpfende Volk. Seit 
August 1966 haben wir 4 516,— Mark 
auf das Solidaritätskonto überwie¬ 
sen. Groß war unsere Freude, als 
wir 1969 die ersten vietnamesischen 
Freunde als Praktikanten in unse¬ 
rem Werkteil begrüßten. Uns ver¬ 
band sehr schnell herzliche Freund¬ 
schaft. 

Wir sind voller Hochachtung, mit 
welch persönlicher Opferbereitschaft 
unsere Freunde für ihr Volk und ihr 
Heimatland lernen und arbeiten. 

Die Partei der Arbeiterklasse 
lehrte uns, den Gedanken des prole¬ 
tarischen Internationalismus in die 
Tat umzusetzen. Wir wissen, daß das 
vietnamesische Volk — alle um die 
gute Sache kämpfenden Menschen 
Sieger der Geschichte sind. 

Erhard Hühne 
Brigadeleiter 

Geistiges Rüstzeug 
für die Zukunft 
Das Parteilehrjahr hat in unserer 

Parteiorganisation und im Betrieb 
eine gute Tradition. Im Oktober 
1950 begann auf Beschluß des dama¬ 
ligen Parteivorstandes der SED eine 
noch geringe Zahl von Teilnehmern 
das systematische Studium des Mar¬ 
xismus-Leninismus. Heute studiere» 
fast 20 Prozent aller Beschäftigten: 

Die seit 1953 im WF planmäßig be 
triebene wissenschaftlich-technische 
Qualifizierung, die weltanschauliche 
Bildung und das Erkennen gesell¬ 
schaftlicher Zusammenhänge werden 
immer mehr zu einer Einheit. 

Die Aufgaben unseres Betriebes 
im Perspektivplanzeitraum sind ob¬ 
jektiv größer, komplexer geworden- 
Das fordert von allen Werktätige» 
noch größere Kenntnis. Vor aller» 
für die Leiter der Wirtschaftsein¬ 
heiten und für die Mitglieder d^ 
Partei erhöht sich die gesellschaft¬ 
liche Verantwortung, vom Reichtum 
des marxistisch-leninistischen Ideen¬ 
gutes auszugehen. 

Gegenwärtig bereiten sich 80 Pro¬ 
pagandisten vor, geistiges Rüstzeug 
für das nächste Jahrzehnt zu ver¬ 
mitteln. Damit helfen sie und wif 
alle, die Forderung des Tages zu er¬ 
füllen, die Genosse Walter UlbricHt 
zum Umtausch der Parteidokuments 
in den Vordergrund stellte, „da* 
Bildungsniveau der Parteimitglieder 
und aller Werktätigen, weiter. zu er¬ 
höhen, die politisch-ideologische 
Standhaftigkeit ständig zu festigen 
und so jeden einzelnen nodi besser 
zu schöpferischer Tätigkeit und ex¬ 
akter Verwirklichung der Parteibe¬ 
schlüsse zu befähigen“. 

Rolf Brandt 
Diplom-Gesellschaftswissenschaftler 

Leiter der Bildungsstätte seit 1956 

Alle Fürsorge 
unseren Kindern 

Am 20. Mai 1950 wurde der Beleg¬ 
schaft des Werkes für Fernmelde- 
^esen „HF“ eine Kindereinrichtung 
mit 45 Plätzen übergeben. Sie erhielt 
üen Namen „Agnes Smedley“ als 
Zeichen der Völkerfreundschaft und 
öer Völkerverständigung. Es zeigte 
sich schon bald, daß die vorhandene 
Kapazität nicht ausreichte. Im Rah¬ 
men eines Freundschaftsvertrages 
mit dem Pionierpark entstanden 
2Wei weitere Kindergartengruppen 
mit je 18 Plätzen. 

Der Kindergarten soll die Stätte 
eines frohen Kinderlebens sein. Alle 
Kolleginnen bemühten sich, dieser 
Forderung nachzukommen. Wir ver¬ 
mitteln den Kindern Kenntnisse und 
Fertigkeiten, die sie dazu befähigen, 
äls kleine Persönlichkeiten aktiv am 
Eeben ihrer Kindergruppe bzw. im 
Kindergarten teilzunehmen. Die 
Kinder zu lebensfrohen Staatsbür¬ 
gern /.u*erziehen, ihnen das Gefühl 
der Geborgenheit und der Sicherheit 
^ geben, damit ihre Muttis und 
^atis unbesorgt ihren Pflichten im 
Betrieb nachgehen können, ist für 
Uns vornehmste Aufgabe. 

Um die Kinder mit dem Leben der 
Werktätigen noch besser vertraut zu 
machen, schlossen wir Patenschafts¬ 
verträge mit sozialistischen Brigaden 
Unseres Betriebes ab. 

• 

Das Kollektiv als Grundform des 
Zusammenlebens der Menschen im 
Sozialismus ist auch in unserem 
Kindergarten Grundlage für die Ent¬ 
wicklung der kindlichen Persönlich¬ 
keit. Darum ringen wir ständig, die- 
s®r verantwortungsvollen Aufgabe 

Serecht zu werden. 

Helga Grzesko 
Leiterin des Kinderheimes 
„Agnes Smedley“ 
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EIN FRAUENKOLLEKTIV, das mit viel Fleiß und Einsatz¬ 
bereitschaft die wachsenden Aufgaben löst, ist die sozia¬ 
listische Brigade „Völkerfrieden“ im Betriebsteil Diode. 
Genossin Serene Dierks (Bildmitte) leitet umsichtig dieses 
Arbeitskollektiv und erläutert ständig die politischen und 
ökonomischen Zusammenhänge. 

Die MESSEMEDAILLE der XII. Bezirks-MMM und ein Di¬ 
plom erhielt ein Jugendkollektiv des WF unter Leitung von 
Hans-Joachim Fechner (2. v. I.) für den Stichprobenrneß- 
Platz. Die Neuentwicklung ermöglicht das Messen verpack¬ 
ter Bauelemente. Die ausgezeichneten Leistungen so be¬ 
kannter junger Neuerer wie Ralf Buja, Klaus Leutert, Man¬ 
fred Porsche, Wolf-Dieter Rentsch sind dafür Vorbild. 

Wir verteidigen, 
was wir errungen 

Im Zuge der Remilitarisierung 
Westdeutschlands und der Verstär¬ 
kung der NATO-Streitkräfte, in des¬ 
sen Folge immer massivere poli¬ 
tische und ökonomische Angriffe 
gegen die DDR zu Tage traten, rief 
die 2. Parteikonferenz der SED im 
Jahre 1952 eine umfassende Massen¬ 
bewegung zur Stärkung der Vertei¬ 
digungsbereitschaft unserer Repu¬ 
blik ins Leben. Ein Ergebnis war 
u. a. die Gründung von Arbeiter¬ 
wehren in den Volkseigenen Betrie¬ 
ben, deren Aufgaben darin bestan¬ 
den, den Schutz des Volkseigentums 
vor allen feindlichen Angriffen zu 
übernehmen. 

Auch in unserem Betrieb fanden 
sich die klassenbewußten Arbeiter 
unter Führung der Betriebspartei¬ 
organisation und gründeten eine 
Arbeiterwehr. Im System der Lan¬ 
desverteidigung entstanden die 
Kampfgruppen und entwickelten 
sich durch intensive Ausbildungen, 
geführt von der Partei der Arbeiter¬ 
klasse zu kampfstarken Einheiten 
zum Schutze und zur Verteidigung 
der sozialistischen Revolution. 

Die große Bewährungsprobe be- 
' stand unsere Hundertschaft im Ein¬ 
satz zur Sicherung der Staatsgrenze 
in den Augusttagen 1961. 

Im sozialistischen Wettbewerb 
ringen wir ständig um hohe Ausbil- 

■ dungsergebnisse, die uns seit einigen 
Jahren zu den besten Einheiten im 
Rahmen der Köpenicker Kampf¬ 
gruppen zählen lassen. Bei der in den 
ersten Septembertagen dieses Jahres 
durchgeführten Abschlußübung be¬ 
wiesen unsere Genossen Kämpfer, 
Unterführer und Kommandeure 
ihren hohen politisch-moralischen 
Bewußtseinsstand und ihr militäri¬ 
sches Können bei der Lösung der 
durch die Partei gestellten Kampf¬ 
aufgaben. 

Günter Nipkow 
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203 Kollektive ringen 
um Staatstitel 

Anläßlich der Gründung unserer 
Republik bildete sich im VEB WF 
das 1. sozialistische Kollektiv 
„8. März“. Diese Brigade war das 
erste Frauenkollektiv und erhielt 
1960 für seine überdurchschnittli¬ 
chen Leistungen im sozialistischen 
Wettbewerb den Staatstitel „Kollek¬ 
tiv der sozialistischen Arbeit“. 

1965 kämpften schon 45 Kollek¬ 
tive um den Staatstitel. Das war für 
uns ein stolzer Erfolg. 

Aber auch die Anforderungen 
wuchsen. Es galt immer mehr den 
Beschluß der 8. Tagung des Bundes¬ 
vorstandes des FDGB zu verwirk¬ 
lichen: 
„Das Leitwort der Kollektive der so¬ 
zialistischen Arbeit und der sozia¬ 
listischen Arbeitsgemeinschaften — 
sozialistisch arbeiten, lernen und 
leben — gilt es es jetzt in der ganzen 
Tiefe seines Inhalts wirksam zu 
machen.“ 

Sozialistisch arbeiten, lernen und 
leben — im sozialistischen Wettbe¬ 
werb heißt heute, im Jahr des 
25jährigen Bestehens des VEB WF: 

Entsprechend den qualitativen 
Kennziffern des Volkswirtschafts¬ 
planes solche Verpflichtungen einzu¬ 
gehen und zu erfüllen, die auf die 
höhere Effektivität der gesamten 
Arbeit, auf einen hohen volkswirt¬ 
schaftlichen Nutzeffekt gerichtet 

sind. 
Heute können wir mit Stolz be¬ 

richten, daß 203 Kollektive den 
Kampf um den Staatstitel führen 
und etwa 150 Arbeite- und For¬ 
schungsgemeinschaften bestehen. 

Die sozialistische Gemeinschafts¬ 
arbeit im WF wird immer mehr ge¬ 
kennzeichnet durch ein hohes Niveau 
kameradschaftlicher Hilfe und kol¬ 
lektiver Zusammenarbeit. 

Peter Mücke • 
stellv. BGL-Vorsitzender 

Auf dem 
Bitterfelder Weg 
25 Jahre Geschichte unseres Be¬ 

triebes: das bedeutet, von der Partei 
der Arbeiterklasse eingeleitete und 
kontinuierlich durchgesetzte Wand¬ 
lungsprozesse zur Pflege und Weiter¬ 
entwicklung des humanistischen 
deutschen und internationalen Kul¬ 
turgutes auch in unserem Werk. 
Rund 80 Prozent der Betriebsange¬ 
hörigen von WF sind heute in sozia¬ 
listischer Gemeinschaftsarbeit be¬ 
strebt, auf der Grundlage der Kul¬ 
tur- und Bildungspläne, die Forde¬ 
rungen von Partei und Regierung für 
die Entwicklung allseitig gebildeter 
Persönlichkeiten zu erfüllen. 

Der ökonomisch-kulturelle Lei¬ 
stungsvergleich ist dabei ein fester 
Bestandteil der Arbeit im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb. 

Eine besonders in unserem Be¬ 
trieb langjährige Tradition, „Kolle¬ 
gen spielen für Kollegen“, ist Grund¬ 
lage für das Wirken unserer Volks¬ 
kunstgruppen. 

In allen Werkteilen und Fachdi¬ 
rektoraten probten Kolleginnen und 
Kollegen gemeinsam mit Angehöri¬ 
gen der NVA, Patenschülern und den 
vietnamesischen Praktikanten für 
die' Festlichkeiten zum 25jährigen 
Bestehen von WF. 

Für seine gute kulturelle Arbeit 
galt im 20. Jahr des Bestehens der 
DDR unser Kulturhaus als bestes in 
Berlin. Eine Auszeichnung im Ber¬ 
liner Maßstab erhielt die Gewerk¬ 
schaftsbibliothek. 

Im Perspektivzeitraum ist vorge¬ 
sehen, die allgemeinbildende volks- 

■ künstlerische Veranstaltungstätig¬ 
keif zu erweitern, wobei das Kul¬ 
turhaus als zentraler Konsultations¬ 
punkt der gewerkschaftlich geleite¬ 
ten Kulturhäuser in Berlin für be¬ 
stimmte volkskünstlerische Gebiete 
im Stadtbezirk Köpenick Leitfunk¬ 
tion übernehmen soll. 

Karl Aschrich 
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EHRENMITGLIED unserer Betriebsparleiorganisation ist 
Genosse Professor Hans Rodenberg, Mitglied des ZK der 
SED und des Staatsrates der DDR (links im Bild mit Par¬ 
teisekretär Horst Sudoma). Prinzipielle Hinweise und ka¬ 
meradschaftliche Ratschläge verdankt unser Beiriebskollek- 
tiv ihm und anderen erfahrenen Partei- und Staatsfunktio- 
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Genossen in entscheidenden lehren 

Klug und konsequent SeÄ, 
BPO-Sekretär 

Vor 17 Jahren begann Genossin 
Edith Theuner im Werk für Fern¬ 
sehelektronik ihre Tätigkeit als Mon¬ 
tiererin. Heute kennen sie unsere 
Kolleginnen und Kollegen als eine 
Frau, die sich ständig für ihre Be¬ 
lange einsetzt. Besonders die Arbeit 
mit den Frauen ist ihr Herzensbe¬ 
dürfnis. Den schönsten Erfolg im 
Werkkollektiv sieht Genossin Theu¬ 
ner in der ständig wachsenden 
Kampfkraft der Partei, die ihren 
Niederschlag in der täglichen Plan¬ 
erfüllung findet. Das Wichtigste, um 
den täglichen Kampf zu führen, be¬ 
steht darin: Sich ständig zu quali¬ 
fizieren, marxistisch-leninistische 
Kenntnisse zu erwerben, um bewußt 
und klassenmäßig unseren Staat zu 
stärken. Viel gibt es in einem so 
großen und bedeutenden Werk wie 

dem unseren zu tun. Bleibt da noch 
Zeit für ein gutes Buch? Sie sagt 
selbst: „Natürlich ist die Zeit knapp, 
aber ich lese sehr gern Werke der 
Weltliteratur und der Gegenwart. 
Auch diese .Xlußesturdem finden 
ihren Niederschlag in schöpferischer 
Tätigkeit.“ 

Edith Theuner wuchs auf mit neun 
Geschwistern in einem Berliner 
Hinterhaus unter den Bedingungen 
der kapitalistischen Ausbeutung und 
der faschistischen Diktatur. Im El¬ 
ternhaus erzogen im Geiste des Hu¬ 
manismus für die Befreiung ihrer 
Klasse unter Führung der Partei, der 
sie seit 20 Jahren angehört und für 
die sie ebenso lange wirkt. Sie fühlt 
sich dort am wohlstep, wo sie am 
meisten gefordert wird, wo es um 
die Stärkung der Republik geht. 

Dr. Rudi Fuchs, 
Abteilungsleiter 
Werkteil Bildröhre 

Lernt ständig 

U Jahre alt war Rudi Fuchs, als 
ihn im Januar 1945 die faschistische 
Wehrmacht von der Schulbank weg 
in den Soldatenrock zwängte. Nach 
der Befreiung vom Hitlerfaschismus 
durch die Sowjetarmee kam er in 
sow j etische Kriegsgefangenschaft 
und lernte in einem Antifa-Aktiv 
den Blick in eine sozialistische Zu¬ 
kunft seines Vaterlandes richten und 
sich auf sie vorzubereiten. Zurück¬ 
gekehrt, ging er 1349 an die Arbei¬ 
ter-und-Bauern-Fakultät in Berlin, 
beseelt von dem Gedanken zu lernen, 
um später sein Wissen weiterzuver¬ 
mitteln. Erfahrene Genossen standen 
auch hier dem Jungen zur Seite. 

Fachliche und gesellschaftswissen¬ 
schaftliche Qualifizierung bildeten 

für ihn in immer stärkerem Maße 
eine Einheit. Der Drang nach immer 
höheren Kenntnissen zur Lösung der 
Aufgaben von morgen bestimmten 
sein weiteres Leben. - '\ 

Der heute 43jährige Diplomche- 
miker Dr. Fuchs ist seit 1956 im WF 
tätig. Damals schrieb er noch an 
seiner Diplomarbeit. Inzwischen hat 
er sein Können in einer Reihe von 
gesellschaftlichen und fachlichen 
Funktionen bewiesen. Als Partei¬ 
gruppenorganisator im Werkteil 
Bildröhre fordert er auch von sich; 
eiserne Konsequenz und Parteidis¬ 
ziplin, kein Zurückweichen vor 
Schwierigkeiten, als Genosse stets 
Vorbild sein. 
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*+mm u m m mm • Anni Ortmann 
Gibt StCtS RClt Meisterin 

Sie war die erste „Aktivistin“ un¬ 
seres Betriebes. 1948/49, in den 
„Gründerjahren“ unserer Republik 
noch eine Seltenheit und oft auch 
Zielscheibe für Unverständnis oder 
sogar Spott, Doch Genossin Anni 
Ortmann kippt nicht so leicht um, 
schon gar nicht, wenn es um die 
Politik der Partei und unseren rich¬ 
tigen Weg geht. 

1948 kam sie ins WF, 1958 wurde 
sie Mitglied der SED. Seit 1965 ist 
Genossin Anni in die Leitung un¬ 
serer BPO gewählt. Als Montiererin 
qualifizierte sie sich zur Brigadierin, 
besuchte 1965 einen Einjahreslehr¬ 
gang unserer Betriebsschule und ist 
seither als Meisterin tätig.. „Graue“ 
Theorie liegt ihr nicht, in der prak¬ 
tischen Arbeit fühlt sich Genossin 
Ortmann wohl. Gern und oft bittet 

Werkteil Röhren 

man sie um guten Rat,' geht doch 
von ihr viel Kollegialität und Müt¬ 
terlichkeit aus. Diese Wesensmerk- 
male waren es wohl auch, die neben 
Einsicht in Notwendigkeiten unserer 
Entwicklung seinerzeit für sie den 
Entschluß leichter machten, in ein 
zurückgebliebenes Arbeitskollektiv zu 
sozialistischer Hilfe „einzusteigen“. 
Es spricht für Annis erfolgreiche Ar¬ 
beit, daß sie auch 1950, 1952 und 
1959 als „Aktivistin“ ausgezeichnet 
und schließlich mit der Clara-Zetkin- 
Medaille geehrt wurde. 

Was macht der 50jährigen ganz per¬ 
sönliche Freude? Natürlich die Tat¬ 
sache, daß es vorwärts geht mit un¬ 
serer guten sozialistischen Sache, 
nicht nur im WF, sondern in der 
ganzen Republik, ja überall in der 
Welt. 
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Ingenieur Werner Kirschke, Verdienter Erfinder des Vol¬ 
kes, Träger des Ordens »Banner der Arbeit” (KoHektiv- 
ouszeichnung), begann vor 21 Jahren als Techniker in 
der damaligen Versuchsabteilung Röhren seine Tätig¬ 
keit im WF, Er ist heute Bereidisteiler für Zuverlässig¬ 
keit und Rationalisierung. Kollege Kirschke arbeitet gern 
mit jungen Menschen zusammen, ist unduldsam Män¬ 
geln gegenüber und sieht in der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit den Schlüssel zum Erfolg. 

Von der Röhre bis zur HalbleHertedinik 
Unter Führung der Partei der Arbeiterklasse vom leb 

Unter Führung der Partei der Ar¬ 

beiterklasse hat unser Werk in den 

letzten 25 Jahren einen wichtigen 

Beitrag zur Stärkung der Volkswirt¬ 

schart geleistet. Als sozialistische 

Eigentümer an den Produktionsmit¬ 

teln erwachsen für alle Werktätigen 

immer größere und schönere Aufga¬ 

ben bei der Gestaltung des entwik- 

kelten gesellschaftlichen Systems des 

Sozialismus. 

Vor 25 Jahren, nach der Zerschla¬ 

gung des Hitlerfaschismus durch die 

Sowjetarmee, wurde mit sowjeti¬ 

scher Hilfe unser Betrieb gegründet. 

WARENPRODUKTION WF 

100% 

Wo früher Konzernherren residier¬ 

ten, nahmen die Arbeiter ihr Ge¬ 

schick in die eigenen Hände, began¬ 

nen sie, die materiellen und geistigen 

Trümmer beiseite zu räumen. Ein 

Kollektiv von 400 Mitarbeitern nahm 

1945 die Produktion auf. Aktivisten 

der ersten Stunde bewährten sich an 

der Seite und mit Hälfe erfahrener 

Genossen und sowjetischer Freunde. 

Vielen Kollegen wird noch in Er¬ 

innerung sein, als wir 1951 das T 2- 

Programm in Angriff nahmen. Es 

ging um die gesamte Röhrenbestük- 

kung für eine Großserie des an die 

960 % 

400% 

270% 

«gl 

1930 1935 I960 19*7f0 1975 

Sowjetunion zu liefernden Fernseh¬ 

empfängers Leningrad T 2. feroße 

Unterstützung erhielt unser Werk¬ 

kollektiv dabei von den Spezialisten, 

-vj gerade von einer Ausbildung in 

der Sowjetunion zurückgekommen 

waren. 

Ein entscheidender Tag in der Ge¬ 

schichte von WF war der 1. Mai 1952. 

Der Betrieb wurde mit 32 anderen 

SAG-Betrieben dem deutschen Volk 

als Eigentum übergeben. Von diesem 

Tage an tragen wir den Namen: 

Werk für Fernsehelektronik. Die 

Produktion nahm immer größeren 

Umfang an, die Menschen wuchsen 

mit ihren Aufgaben und schlossen 

sich zu Kollektiven zusammen. 

Der VEB Werk für Fernsehelektro¬ 

nik ist nicht nur ein wichtiger Pro¬ 

duktionsbetrieb, sondern auch zu 

einem bedeutenden Forschungs- und 

Entwicklungszentrum in der elektro¬ 

nischen Industrie geworden. Sämtli¬ 

che ln unserem Produktionspro¬ 

gramm enthaltenen Erzeugnisse sind 

im Werk entwickelt und in die Pro¬ 

duktion übergeleitet In den .zurück¬ 

liegenden Jahren erreichte ein rela¬ 

tiv kleiner Mitarbeiterstab in For¬ 

schung und Entwicklung beachtliche 

Leistungen. In der Zeit von 1945 bis 

heute produzierten wir allein auf 

dem Gebiet der kommerziellen Röh¬ 

ren: Senderöhren, Hödistfrequenz- 

röhren und Gasentladungsröhren. 

Damit schufen die Werktätigen von 

WF die Voraussetzung für die Ein¬ 

führung neuer Techniken in der 

Volkswirtschaft der DDR. Vor allem 

auf den Gebieten UKW-Fernseh- 

technik, der industriellen Elektronik, 

Radartedhnik, Richtfunktechnik, der 

elektronischen Rechentechnik und 

der Betriebs-, Meß-, Steuerungs¬ 

und Regelungstechnik. 

So leisteten wir beispielsweise 

durch die Entwicklung eines kom¬ 

pletten Sortiments von Gasentla¬ 

dungsröhren einen wichtigen Beitrag 

für die Automatisierung in anderen 

Zweigen der Volkswirtschaft. Auch 

auf den Gebieten des UKW-Rund- 

funks, des Fernsehens vollbrachten 

unsere Werktätigen Pionierarbeit. 

Von entscheidender Bedeutung bei 

der Entwicklung unserer Volkswirt¬ 

schaft ist die Produktion von Halb-' 

leitererzeugnissen. Durch den Einsatz 

modernster Technik, die Anstrengun¬ 

gen der Kolleginnen und Kollegen 

in der Produktion, die Schöpferkraft 

unserer Neuerer, ist die Arbeitspro¬ 

duktivität in allen Werkteilen ent¬ 

sprechend den volkswirtschaftlichen 

Erfordernissen von Jahr zu Jahr ge¬ 

wachsen. 

Unser Betrieb kann eine durch¬ 

schnittliche jährliche Steigerung der 

Warenproduktion und Arbeitspro¬ 

duktivität zwischen 19 und 20 Pro¬ 

zent aufweisen. 

Zur Zeit arbeiten bei uns Hun¬ 

derte von Werktätigen mit Hoch- 

und Fachschulabschluß und etwa 

2500 mit einem Abschluß als Fach¬ 

arbeiter bzw. Teüfatharbeiter. 

Die Zahl der Beschäftigten, die im 

Jahre 1945 bei 400 lag, hat sich bi* 

heute auf über 6009 erhöht. 

Diese kurzen Ausführungen erhe¬ 

ben keinen Anspruch auf Vollstän¬ 

digkeit Würdigen wollen wir an die¬ 

ser Stelle noch einmal die großarti¬ 

gen Leistungen aller Werktätigen, 

die in -sozialistischer Gemeinschafts¬ 

arbeit, im sozialistischen Wettbewerb 

täglich um die Erfüllung der Plan¬ 

aufgaben ringen und sich schöpfe¬ 

risch auf die siebziger Jahre vorbe¬ 

reiten. Partei und Regierung haben 

uns große Aufgaben bei der Meiste¬ 

rung der wissenschaftlich-techni¬ 

schen Revolution anvertraut, die wir 

für unser eigenes Wohl lösen wer¬ 

den. 

www.industriesalon.de



25 Jahre Geschichte bedeuten, daß 
vor uns Generationen den Grundstein 
legten für ein freies und glückliches 
Leben in einer sozialistischen Men¬ 
schengemeinschaft, wie sie sich auch 
in unserem Werk für Femsehelek- 
tronik herausgebildet hat. Sie bedeut 
ten erfolgreiche Durchsetzung der 
Jugendpolitik Von Partei und Regie-' 
rung. Vor allem aber: sind sie 
uns Verpflichtung als - junge Sozia¬ 
listen der Partei der. Arbeiter¬ 
klasse unsere ganze Kraft, unsere 
Liebe und Treue dem sozialistischen 
Vaterland zu widmen. Dabei stehen 
uns die Aktivisten der ersten Stunde, 
erfahrene Genossen, zur Seite, helfen 
uns mit ihren in den letzten 25 Jah¬ 
ren erworbenen Kenntnissen, den 
richtigen Weg gehen, unseren Elan 
in die richtigen Bahnen zu lenken. 

Günther Jahn, Erster Sekretär des 
Zentralrates der FDJ, sagte auf der 
Festveranstaltung zum 100. Geburts¬ 
tag Wladimir Iljitsch Lenins: 

„Die Leninsche Lehre in der Ju¬ 
gendpolitik schöpferisch anwendend, 
stellte uns die Partei in jeder Etappe 
der gesellschaftlichen Entwicklung 

die Grundaufgabe der klassenmäßi- • 
. gen Erziehung der jungen Generation 
in' unlösbarer Einheit mit den poli¬ 
tischen, ökonomischen und kulturel¬ 
len' Häüpfauf gaben des ganzen Vol¬ 
kes. Die Partei lehrte uns die füh¬ 
rende Rolle der Arbeiterklasse, über¬ 
trug uns V.ertraüeh und Verantwor¬ 
tung, schmiedete mit der Jugend die 
Einheit der Jugend, erfüllte unsere 
Kampforganisation mit den Ideen 
des Marxismus-Leninismus,“ 

Wir, die Mädchen und Jungen von 
WF, wollen uns des Vertrauens, das 
die Partei in uns setzt, würdig erwei¬ 
sen. Viele stolze Erfolge konnte un¬ 
sere Grundorganisation in den letzten 
Jahren erringen. So erhielt sie in 
Vorbereitung des VII. Parteitages der 
SED vom Zentralrat der FDJ für her¬ 
vorragende politisch-ideologische und 
ökonomische Erfolge den Ehrennamen 
des Widerstandskämpfers „Conrad 
Blenkle“. ..... 

Hunderte von Jugendlichen unseres 
Betriebes nahmen organisiert am Tag 
des internationalen Subbotnik teil. 

Der Fanfarenzug erhielt die „Ar- 
tur-Becker-Medaille“, und in der 

zweiten Etappe des Leninaufgebötes 
■belegten wir,.im • Wettbewerb der 
Köpenicker Betriebs-Grundorganisa¬ 
tionen den ersten Platz. Das Lenin- 
Ba'nnef gab uns Ansporn, für die wei¬ 
tere Arbeit. . ' 

Auf dem Gebiet der Jugendneue¬ 
rertätigkeit können wir allein in die¬ 
sem Jahr einen volkswirtschaftlichen 
Nutzen, von 1 140 000 Mark bei einer 
Beteiligung von etwa 560 Jugend¬ 
lichen nachweisen. Auf den Werkteil- 
messen der Meister von morgen Wa¬ 
ren wir mit 78 Exponaten vertreten. 

Acht Jugendbrigaden kämpfen um 
gute Ergebnisse im sozialistischen 
Wettbewerb. Von den drei Jugend¬ 
objekten „Subbotnik“, '„Rationalisie¬ 
rung T 70“ und „Sojus V“, kämpft 
letzteres (unser Bild) um den Titel 
„Hervorragendes Jugendkollektiv 
der DDR“. ■ l 

Ständig wollen wir unser Wissen 
erweitern. Im Mittelpunkt des Ler¬ 
nens steht das Studium der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus. Ein 
Höhepunkt des FDJ-Studienjahres 
1969/70 bildeten die Prüfungen zum 

Abzeichen „Für 'gutes Wissen“,: das 
53. Jugendfreunde erwarben. - Aus 
dem Kreis, der aktivsten Freunde.'ge¬ 
wannen wir Kandidaten für die Par¬ 
tei. 

. Wir wissen, daß- wir mit diesen 
Erfolgen keinesfalls zufrieden, sein 
können, daß es kein Äusruhen auf 
Lorbeeren. gibt. Viele Probleme gilt 
es auch bei uns noch zu lösen. Und 
der Weg in die siebziger Jahre wird 
für unser ganzes Werkkollektiv keine 
glatte Autobahn sein. Dabei stehen 
auch vor der Jugend größere, verant¬ 
wortungsvollere Aufgaben. . 

Die Kampfkraft der Partei ständig 
zu erhöhen, unseren Jugendverband 
zu stärken, um immer bessere Lei¬ 
stungen im sozialistischen Wettbe¬ 
werb zu vollbringen, ist unser Anlie¬ 
gen, Damit leisten wir unseren Bei¬ 
trag zur allseitigen Stärkung der 
Deutschen Demokratischen Republik 
und zum 25. Jahrestag der Gründung 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands. 

Jugendredaktion 

Unser Ziel ist, bei allem, was wir tun, die feste Überzeugung vom Sieg 
des Sozialismus im Weltmaßstab zu fördern und dabei solche Grund- 
positionen der Jugend zu festigen und herauszubilden wie: Treue zu den 
sozialistischen Idealen, Liebe zum sozialistischen Vaterland, Standhaftig¬ 
keit, Siegesgewißheit, Treue zur Arbeiterklasse und ihrer marxistisch- 
leninistischen Partei, Freundschaft zur Sowjetunion und den sozialisti¬ 
schen Bruderländern, solidarische Verbundenheit mit den um ihre Frei¬ 
heit kämpfenden Völkern der ganzen Welt und Haß gegen den imperia¬ 
listischen Klassenfeind. 

Egon Krenz, Sekretär des Zentralrats 
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